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Meinem lieben Sohn Philip gewidmet









Vorwort


In dem Buch „Die großen Abenteuer zweier kleiner Mäuse“ geht es um zwei Mäuse, die auf einer Blumenwiese nahe am Waldrand leben und dort glücklich sind. Außer im Winter, da sie oft frieren und hungrig sind. Um diesen Umstand abzuhelfen, beschließen sie künftig den Winter in menschlichen Behausungen zu verbringen. Dabei geraten sie in abenteuerliche Situationen, die sie mal mehr, mal weniger gut zu meistern verstehen. Aber sie lernen viel dabei und das ist wichtig. Die Kinder können mit ihnen auf die Reise gehen und manches Wissenswertes, aber auch lustiges mit ihnen erleben und dabei erkennen, dass auf dieser Welt nicht alles optimal ist, man oft Kompromisse eingehen muss, um zu überleben, aber dass man sich aus jeder Situation, in die man sich gebracht hat, auch wieder befreien kann. Auch muss, damit man eine bessere Lösung für sein Problem finden kann. Eine Lösung, mit der man leben kann oder sogar glücklich wird. Dass man sich mit den jeweiligen Situationen auch im Inneren verändert und nichts spurlos im Leben an einem vorbeigeht, zeigt diese Geschichte ebenfalls. Auch wie wichtig Ehrlichkeit ist Freundschaft und dass man diese nie als selbstverständlich hinnehmen darf. Sondern diese der Pflege und Zuwendung, des Zeit nehmens für den anderen und der Zuneigung bedarf, die Ehrlichkeit, Hilfsbereitschaft und Liebe zum Inhalt hat.


Und wenn man diese uneigennützig schenkt, dieses Verhalten Früchte trägt, und man es zurückbekommt. Es wird erweitert und ist ein Geben und Nehmen. Letztendes ist es das, was uns als soziales Wesen ausmacht und was unser Leben lebenswert macht.


Die beiden Mäuse Hans und Franz stehen dabei als Metapher für die Menschen und insbesondere für die Kinder, die noch formbar sind und deren Emotionen noch frei sind von allem Falsch, jeder Berechnung. An sie wende ich mich mit dieser Geschichte, um sie zu lehren. Deshalb ist mein Buch pädagogisch angelegt. Sie sollen mit Hans und Franz lernen, wie schön das Leben sein kann, wenn es ein Miteinander gibt, ein Füreinander das durch Liebe und Zuneigung bestimmt und getragen ist.


Viel Freude beim Lesen und Lernen.


Maxi Mahl


Pädagogin


Dieses Buch ist geeignet für Kinder ab 3 Jahren.









Es waren einmal zwei Mäuse. Die hiessen Hans und Franz. Beide waren einander sehr zugetan. Ja man könnte sogar sagen, sie waren gute Freunde. Sie lebten auf einer schönen Blumenwiese nahe am Waldesrand und waren dort glücklich. Alles taten sie gemeinsam, ob sie duftendes Gras für ihre Mäusebetten zum Schlafmatten flechten holten oder Tautropfen zum trinken sammelten. Im Frühling und Sommer hatten sie es gut. Es war warm und es gab auch genug zu essen und zu trinken und auf der Blumenwiese konnte man sich ins duftende Gras legen und die Schmetterlinge beobachten, wie sie bunt und schön von Blume zu Blume gaukelten oder die Bienen, die fleissig Honig sammelten. Die Sonne wärmte ihnen den Pelz und wenn es ihnen zu warm wurde, suchten sie Schatten am Waldesrand unter dichten Büschen.
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Auch der Herbst war wundervoll. Überall gab es Beeren und Pilze, die sie essen konnten. Der Wald und das Feld hielten vielerlei Leckerbissen für sie bereit.


Waldbeeren, Himbeeren, Brombeeren und Heidelbeeren wuchsen verschwenderisch überall und luden zum naschen ein.
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Waldhimbeeren
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Brombeeren
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Walderdbeeren
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Waldheidelbeeren


Es gab süsse und nahrhafte Holunderbeeren, auch wenn sie dafür ein bisschen klettern mussten, denn Holunderbeeren wachsen auf grossen Büschen, die auch baumhoch werden können.
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Und überall schossen jetzt die Pilze aus dem Boden. Was gab es da nicht alles! Den grossen Steinpilz zum Beispiel.
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Ach wie schmeckte der herzhaft gut und wie gross war er! Man konnte fast darin wohnen.


Wiesenchampignons, die sahen so hübsch aus und Franz schmeckten diese am besten.
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Wohingegen Hans am liebsten Birkenpilze ass. Aber die waren sehr selten.
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Auch Pfifferlinge gab es überall, klein und würzig.
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Sie wuchsen in dichten Büscheln.


Ganze Pfifferlingfamilien wuchsen auf dem weichen Waldboden. Rehbraun und hübsch anzusehen waren sie.


Hans und Franz waren ganz aus dem Häuschen vor Begeisterung.


Eine Delikatesse für Hans und Franz waren die Käppchenmorcheln. Sie wuchsen an Ufern von Flüssen, Seen, feuchten Wiesen und Parks.
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Diese Pilzarten kannten sie am besten und deshalb assen sie immer nur diese.


Denn sie wussten, dass es auch giftige Pilze gab, von denen man krank werden oder sogar sterben konnte.


Besonders der grüne Knollenblätterpilz, der fast wie ein Champion aussah, war gefährlich, weil er so giftig war. Wer diesen Pilz ass, egal ob Mensch oder Tier, musste sterben.
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Vorsicht! Giftig!


Ganz besonders giftig waren also der grüne Knollenblätterpilz aber auch der Fliegenpilz. Dabei sah dieser so hübsch aus, wie er so malerisch im Wald stand mit seinem weissen Fuss, dem roten Hut und den weissen Punkten darauf. Aber Vorsicht, nur anschauen und dann gleich weitergehen.
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Vorsicht! Giftig!


So hatten es die beiden Mäuse also im Frühling, Sommer und Herbst sehr schön auf der Wiese und im Wald. Aber wenn der Winter kam und die Erde hart fror, der Frost alle Beeren und Pilze vernicht hatte, der Schnee alles zudeckte und der kalte Wind pfiff, da, ja da verkrochen sich die beiden Mäuse in ihre Mäuselöcher, kuschelten sich ins duftende Wiesenheu, dass sie im Sommer so fleissig gesammelt und getrocknet hatten und schliefen, so lange sie konnten.
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Aber Mäuse halten nicht, wie Hamster oder Bären, Winterschlaf, nein, sie sind wach. Und so wurde ihnen der kalte Winter lang und sie froren oft und hatten Hunger.


Und als es mal wieder ein besonders langer und kalter Winter gewesen war, da beschlossen die beiden Mäuse „Nein, so einen Winter wollen wir nicht noch einmal erleben müssen! Wir gehen in ein Dorf. Dort ist es wärmer, weil es dort Häuser gibt, Schuppen oder Keller. Dort können wir wohnen. Da gehen wir hin. Und wo Menschen wohnen, gibt es auch immer etwas zu essen!“


So verbrachten sie wieder einen herrlichen Frühling und Sommer auf der Wiese und im Wald. Auch den Herbstanfang blieben sie noch dort und taten sich an Beeren und Pilzen gütlich. Aber als der Herbst zu Ende ging, machten sie sich auf den Weg ins Dorf, um dort eine Bleibe für den Winter zu finden.


Es war kein langer Weg. Gleich hinter der grossen Blumenwiese begannen schon die Felder und Ackerflächen der Menschen und auch die ersten Häuser kamen in Sicht. Es waren Bauernhöfe. Hier wollten sie ihr Glück versuchen. Gleich der erste Bauernhof hatte auch einen Pferdestall. Zwei grosse Freiberger Pferde standen dort im Stall und hatten herrlichen Hafer in ihrer Raufe. Hafer! Das hatten die beiden Mäuse gern. Für das Essen wäre also gesorgt und warmes Heu und Stroh gab es hier in Hülle und Fülle. Frieren müssten sie also auch nicht. So begrüssten sie artig die beiden Pferde und fragten, ob sie etwas dagegen hätten, wenn sie hier bei ihnen den Winter verbringen würden. Die beiden Pferde hatten nichts dagegen und nickten ihnen freundlich zu.
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Da war es also beschlossene Sache. Sie würden den Winter in diesen schönen warmen Stall verbringen. Sie suchten sich ein warmes Plätzchen in der Futterkammer und waren sehr zufrieden.


Eine Weile ging das auch gut, bis sie eines Tages eine Katze im Stall entdeckten. Oh weh! Schnell versteckten sie sich im Stroh. Aber die Katze hörte es rascheln und sprang rasch herbei.
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Sie sassen ganz still, dicht aneinander gedrängt und wagten kaum zu atmen. Angst hatten sie. Oh so furchtbare Angst… Die Katze hörte sie atmen und verharrte vor dem Strohhaufen. „Irgendwann werden sie sich schon bewegen“, dachte sie. Aber sie bewegten sich nicht. Nach einiger Zeit wurde es der Katze langweilig und sie ging ihres Weges.


Noch lange sassen Hans und Franz ganz still und wagten sich nicht heraus. Von da an war die Angst vor der Katze ihr ständiger Begleiter und sie lebten nicht mehr so sorglos im Stall. Auch zogen sie lieber um. Sie kletterten auf das Gebälk im Pferdestall. Nein, es war nicht mehr dasselbe. Sie beratschlagen, ob sie zu den Kühen oder den Schweinen oder den Hühnern umziehen sollten. Bei den Kühen und den Schweinen wäre es ziemlich schmutzig – nein lieber nicht und sicherer wären sie dort auch nicht. Die Hühner hatten ein eigenes kleines Haus, aber würden sie sie dulden?


Als es Mittag war, am folgenden Tag, zogen sie hinüber ins Hühnerhaus, das gleich neben dem Pferdestall stand und krochen eilig ins Stroh. Die sieben Hühner hatten sie gesehen, aber sie störten sich nicht an ihnen. Sie sassen friedlich auf ihren Nestern. Nein von den Hühnern hatten sie nichts zu befürchten.


Aber auch der Hahn hatte sie gesehen und er wollte sie nicht im Stall dulden. Er krähte und schlug mit den Flügeln. Er scharrte sie mit seinen sporenbewerten Füssen aus dem Stroh und hackte nach ihnen. „Ob er sie fressen wollte?“, dachten die zwei Mäuse entsetzt.
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„Hilfe!“


Sie rannten wie der Wind zurück in den Pferdestall, kletterten hoch ins Gebälk und liessen sich erschöpft und erleichtert auf ihr Strohlager in luftiger Höhe sinken. Sie erzählten es atemlos den freundlichen Pferden und diese wieherten laut. Es klang, als ob sie lachten. Hans und Franz ärgerten sich ein wenig darüber. Aber dann erzählten ihnen die Pferde, dass selbst der Bauer ein wenig Angst vor diesem Hahn hatte und da beruhigen sie sich wieder.


Es gab übrigens noch mehr Katzen auf dem Hof, insgesamt fünf. Darunter einen bösartigen schwarzen Kater namens Gino. Vor dem alle Angst hatten. Jetzt war es mit der Ruhe der Mäuse vorbei und sie waren heilfroh, als der Frühling kam und sie in ihren schönen Wald und auf ihre duftende Blumenwiese zurückkehren konnten.
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